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Hans Vollet:

Weltbild und Kartographie im
Hochstift Bamberg
Herausgeber: Freunde der Plassenburg e.V.
Kulmbach.
240 Seiten, 226 Abbildungen, davon 89
farbig, bedruckte Vorsätze, Ganzleinen und
Schutzumschlag, im Schuber, 74,50 DM plus
Versandkosten.

Erhältlich beim
Stadtarchiv Kulmbach
Pestalozzistrasse 8
D-8650 Kulmbach

Kläui H., Schobinger V:

Zürcher Ortsnamen.
Entstehung und Bedeutung
115 Seiten, broschiert. Zürcher Kantonalbank,

Zürich 1989. Gratis zu beziehen bei
der ZKB und ihren Filialen.

Was haben Windli, Nééri, Büüli, Ambri und
Züri gemeinsam, abgesehen vom i am
Schluss und der Tatsache, dass sie alle im
Kanton Zürich liegen?
Wohin eigentlich geht die Katze im Zürcher
Abzählvers «Aazéle, Böle schéle, d'Chatz
gaht ufWaliséle...?
Und was geschieht in Affoltern? «Affoltern...
hier werden keine Affen gefoltert», sprach
unser Englischlehrer an der Oberrealschule.
Wenn nicht, was dann?
So könnten Fragen aus einem Examen über
Ortsnamenkunde lauten, und wenige von
uns wären imstande, sie aus dem Stegreif zu
beantworten, denn manche der alten
Namen, mit denen unsere Vorfahren Wald, Feld
und Flur, Flüsse, Berge und Siedlungen
bezeichneten, sind in ihrer ursprünglichen
Bedeutung dem heutigen Bewohner dunkel, zu
Code erstarrte Symbole. Hier setzt die Arbeit
des Sprach- und Ortsnamenforschers ein,
der - ähnlich dem Geologen - die verschiedenen

Schichten analysiert, längst Verschüttetes

wieder aufdeckt und Heutigem zuordnet,

den Falten und Überschiebungen geduldig

nachgehend metamorphisiertes Sprachgestein

in seinem Urpsrung erkennt, erratische

Blöcke heimweist, Chronologien
erstellt.

Eine Art Leitgestein für die Datierung einer
Siedlung bilden die Endungen der Ortsnamen.

Als die Alemannen im 6. Jahrhundert in

grösserer Zahl den Rhein überschritten und
nach Süden ins Gebiet des heutigen
schweizerischen Mittellandes einwanderten, war
die Endung -ingen in Mode, die an den
Namen des Hauptsiedlers angehängt wurde
und «bei der Sippe des...» bedeutet. Im

darauffolgenden Jahrhundert breiteten sich die
Siedler weiter in noch freigebliebene Gebiete
aus und endeten ihre Ortsnamen auf -ingho-
fen (heute die um Zürich herum häufigen
-ikon), -wangen und -au. Aus der Frankenzeit
im 8. Jahrhundert stammen die -wil, -dort,
-stetten und -felden und aus dem Hochmittelalter

-rüti, -schwand, -loo, -moos, -hof und
-riet. Dies, mit Siedlungskarten illustriert, und
viel anderes Wissenswertes kann man der
Broschüre entnehmen.
Aus der Einleitung:
«Unser Ziel war ein leichtverständliches
Heft, das die meisten Ortsnamen (etwa 750
an der Zahl, der Rez.) unseres Kantons
erklärt. Nach dem heutigen Namen bringen wir
jeweils seine Mundartform und eine Auswahl
der früheren Namensformen, womit die
Entwicklung von der ersten Erwähnung bis zur
heutigen Dialektform gezeigt werden kann.
Dem Lexikon geht eine kurze Übersicht über
die Enststehung der Namen voran. Das
Verzeichnis der Namen berücksichtigt wohl
ziemlich alle Orte von Bedeutung: Gemeinden,

Stadtquartiere, Dörfer, Weiler, ja sogar
einzelne Höfe. Zusätzlich sind einige Fluss-
und Bergnamen aufgenommen.»
Das kleine, aber reichhaltige Werk wird
sicher manchen unter uns ansprechen, die wir
ja vom Beruf her eine besondere Beziehung
zu Landschaft und Gelände haben und
vielleicht schon im Laufe unserer Tätigkeit den
Orts- und Flurnamen nachgehen mussten.
Dem ungeduldigen Leser, der nicht mehr bis
zum Erwerb des Heftes warten kann, sei
verraten:

Windli, Nééri, etc. heissen auf modern
Schriftdeutsch Windlach, Neerach, Bülach,
Embrach, Zürich und hiessen zur Römerzeit
Villiacum, Neriacum, Pulliacum, Imbriacum
und Turicum. Die Endungen sind das
latinisierte keltische oder vorkeltische (rätisch-ve-
netische) -ako oder -kon (Landgut, Ort) und
die Stammwörter die Personennamen Vil-
lius, Nerius, Pullius, Imbrius und Turo.
Die Katze geht nach Wallisellen, althochdeutsch

walah salida des Welschen
Behausungen. Offenbar hat er, in schon
deutscher Umgebung, noch lateinisch gesprochen.

In Affoltern werden nicht Affen gefoltert,
sondern Äpfel geplanzt: althochdeutsch affol-
trun bei den Apfelbäumen. Ff. Köchle

Ausbildung
Education

«Wasser und Umwelt»

Berufsbegleitendes Fernstudium mit
Präsenzphasen
Die Universität Hannover bietet im Wintersemester

1989/90 folgende Kurse an:

- Grundwasser *)

- Fliessgewässerökologie

- Bodenkundliche Grundlagen

- Planungsablauf und Management
landwirtschaftlicher Bewässerungssysteme in

Ländern der Dritten Welt

- Wasser und Umwelt in den Tropen und
Subtropen

*) In Kooperation mit dem Deutschen
Verband für Wasserwirtschaft und Kulturbau
(DVWK) e.V.

Anmeldeschluss: 15. September 1989

Informationen:
Weiterbildendes Studium
Bauingenieurwesen - Wasserwirtschaft
Am Kleinen Felde 30, D-3000 Hannover 1

Telefon 0511 / 762-59 34
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